
REGENSBURG. Noch herrscht Winter,
doch RegensburgerMusikfreunde dür-
fen ihren Blick schon einmal auf die
kommenden wärmeren Monate rich-
ten. Sommerzeit – das ist traditionel-
lerweise auch Serenadenzeit, wo sich
Kunstgenuss im stimmungsvoll er-
leuchteten Ambiente der Minoriten-
kirche mit einem Lustwandeln im
Kreuzgang des Museums zwischen
den beiden Konzerthälften verbinden
lässt. Für die Pausenbewirtung wird
auch im Jahr eins nach der Ära Tram-
pusch gesorgt sein: Sie übernimmt das
Museums-Cafe, und vielleicht wird
auch die gewohnte, an die Gründungs-
zeit der Reihe erinnernde „Kalte Ente“
weiter auf der Getränkeliste stehen.

Vor allem jedoch können sich die
Serenaden-Besucher auf vier Konzerte
mit abwechslungsreichen Besetzun-
gen und Programmen freuen, die je-
weils donnerstags stattfinden und um
20 Uhr beginnen. Eröffnet werden die
Museums-Serenaden am 22. Juni vom
Orlowsky-Trio mit David Orlowsky
(Klarinette), Florian Dohrmann (Kon-
trabass) und Jens-Uwe Popp (Gitarre),
die ihre Zuhörer unter dem Titel „Pa-
ris-Odessa“ zu einer musikalischen
Reise quer durch Europa einladen. Sti-
listisch wird es dabei recht bunt zuge-
hen: Klassik und Klezmer, Pop und
Jazz, aber auch Musik des Vorderen
Orients soll an diesem Abend erklin-
gen.

Ein Wiedersehen mit dem russi-
schen Männerchor „Optina Pustyn“,
der schon einmal das Serenaden-Publi-
kum faszinierte, gibt es am 29. Juni.
Der Chor, der sich aus professionellen
Solisten zusammensetzt, deren
Stimmspektrum vom Countertenor
bis hinunter in die tiefste Basslage
reicht, ist spezialisiert auf die Wieder-
gabe altrussischer Kirchengesänge,
wird jedoch auch russische Volksmu-
sik wie „Abendglocken“ und „Wolga-
lied“ darbieten.

14 Tage später, am 13. Juli stehen
Kompositionen für Horn und Klavier
auf dem Programm, die unter ande-
rem von Robert Schumann, Richard
Strauss, Reinhold Glière und Joseph
Rheinberger stammen. Zusammen
mit dem Pianisten Christof Keymer
wird an diesem Abend der junge Hor-
nist Felix Klieser zu erleben sein, der
2014 den „Echo Klassik“ als Nach-
wuchskünstler des Jahres erhielt, und
dessen spannende Lebensgeschichte
im gleichen Jahr unter dem Titel „Fuß-
noten – Ein Hornist ohne Arme er-
obert dieWelt“ veröffentlicht wurde

Mit einer ungewöhnlichen Duo-
Kombination der beiden tiefsten
Streichinstrumente enden die Muse-
ums-Serenaden am 20. Juli. Der be-
kannte Cellist Maximilian Hornung
und sein nicht weniger renommierter
belgischer Kontrabass-Partner Wies de
Boevé wollen dabei ihr Publikum
überzeugen, dass sich auf ihren ge-
wichtigen Instrumenten Musik von
Bach, Mozart, Rossini oder Schnittke
ebenso wendig musizieren lässt wie
auf Geigen oder Bratschen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Weitere Informationen im Internet auf
www.serenaden-im-museum.de

Musik aus
allerWelt
imMuseum
KONZERTEDie beliebte Serena-
den-Reihe amDachauplatz
beginnt am 22. Juni.
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VON GERHARD DIETEL, MZ

Auch Felix Klieser, der Hornist ohne
Arme, konzertiert. Foto: dpa

REGENSBURG. Eduardo Chillida, Joan
Miró, Antonio Saura und Antoni Tà-
pies – zum ersten Mal sind diese vier
weltberühmten spanischen Klassiker
der Moderne in einer Regensburger
Ausstellung vereint. Sogar der spani-
sche Kultur-Attaché Ferrán Ferrando
Melià reiste zur Eröffnung aus Mün-
chen an. Zwar sahman einzelne Arbei-
ten des einen oder anderen aus diesem
Quartett schon öfter im Kunstkabi-
nett, aber im Zusammenspiel, undwas
Umfang und Qualität der präsentier-
ten Druckgrafiken betrifft, kommen
nun die vier Meister in besonderer
Weise zur Geltung.

1985, erzählt Galeristin Schönstei-
ner-Mehr, zeigte sie Originale von Tà-
pies, und damals, als er noch nicht
ganz so renommiert war, wurde sie be-
schimpft wegen dieser Art Kunst. Heu-
te erzielt ein Original sechsstellige
Summen. Die neue, sehr schöne Aus-
stellung umfasst Radierungen, Litho-
graphien, Aquatintas, zum Teil mit
Collagierungen in kleinen, aber auch
großen Formaten. Die meisten sind
aus den 1980er Jahren.

Revolutionäre des Informel

Oft erscheinen diese vier Künstler heu-
te vor allem als Experten einflussrei-
cher und wirkmächtiger ästhetischer
Positionen, sie gehörten zu den Revo-
lutionären des Informel mit seinem
bahnbrechenden Anspruch der Entrie-
gelung der Sinne. Alle vier engagierten
sich für die schöpferische Freiheit der
Kunst, sie gaben dem Wilden, Schrof-
fen, dem Archaischen und dem Auf-
ruhr Ausdruck und Gestalt. Aber sie
waren politische und intellektuelle
Künstler, und vor diesem Hintergrund
bekommen die Arbeiten eine intensi-
vere, verstörendere Bedeutung, sind
sozusagen verortet und nicht einfach
nur Formspielereien. Gleichwohl ha-
ben die zahlreichen Epigonen zu einer
Verwässerung der ursprünglichen Bri-

sanz beigetragen. Alle vier Künstler
der Ausstellung orientierten sich zu-
nächst an den Dadisten, den Surrealis-
ten und an Picasso. Eine verwegene
kubistische Reverenz an Picassos Frau
Dora Maar von Tàpies ist in der Schau
zu sehen. Aber letztlich setzten sie ihre
eigenen Ausdrucksweisen durch.

Beginnen wir mit Chillida, der kei-
ne Malerei, dafür markante Skulptu-
ren und ebensolche Druckgrafik ge-
schaffen hat. Die Hand, die Faust und
darüber vielfach und im Halbkreis an-
geordnet der Schriftzug „Bilbao“: Diese
Serigraphie war sein Grafik-Beitrag
zur Fußball-WM 1982 in Spanien. Fur-
chen, Keile, kontrastreiche, wuchtige
Formelemente treibt er bei zwei seiner
großen Grafiken in amorphe, dichte,

irisierende Flächen hinein. Chillida
hat neue Techniken der Druckgrafik
entworfen.

Von Tàpies gibt es eine Arbeit, die
Löcher in den dunklen, unheimlichen
Grund schneidet: Formen der Disso-
nanz, des Furors, des Widerstands,
nicht als Verherrlichung der Gewalt,
vielmehr als Bewusstmachung, Verge-
genwärtigung, Trauer. Reduktion und
ausgefeilte, bizarre Texturen auch bei
seiner Radierung „Brachland“: zart-
blaue Rinnsale, Adern, Spalten durch-
ziehen ein Mattgrün, unten leuchtet
das kleine, schwarze Kreuz. Religiöse
Zeichen sind bei Tàpies Bedeutungs-
träger, aber dennoch nicht vollständig
zu entschlüsseln. Das Kreuz, die Au-
gen, die blutrote Farbe kehren immer

wieder, nicht als Markenzeichen des
Künstlers, sondern als magische Sym-
bole und Verweise und als anspie-
lungsreiche, sprechende Metaphern.
Ob und wie das Kreuz steht oder
schräg liegt, das macht einen großen
ästhetischen und Bedeutungsunter-
schied, und auch, ob die rote Farbe als
Fleck etwas markiert oder aber über
die grauen Flächen tropft, die wie ein
Schlachtfeldwirken.

Gestaltungsreichtum und unglaub-
liche Detail-Differenziertheit zeichnet
die Kunst Tàpies’ aus. Sturmbewegt
fegt graue Farbe schräg über das große
Bild. Oder es steht eine dickes schwar-
zes Kreuz wie ein massives Bauwerk
in der Bildmitte und daneben ganz
kleine Zahlenangaben, die zwar ver-
klausuliert sind, aber eine weitere Di-
mension hinzufügen, geheimnisvoll
und streng in Ergänzung zur Zerris-
senheit anderer Formen.

Flächiges, rhythmisches Gewirr

Antonio Saura ist hierzulande nicht
ganz so bekannt. All-overmäßig be-
deckt er drei große Arbeiten zu den
Themen Hochmut, Neid und Unzucht
mit totemartig aufragenden Fratzen,
bzw. mit großäugigen Würmern, die
sich erheben und schließlichmit Geni-
talien mit Menschenantlitz, alles ein
Gewimmel sich wiederholender, ver-
einfachter, aber ausziselierter, kleins-
ter gestischer Formen. Das flächige,
düstere, rhythmische Gewirr baut sich
als Ganzes zu farbenreichen, überbor-
denden Bild-Landschaften auf, Gegen-
ständliches verwandelt sich in Orna-
mentales und umgekehrt.

Mirós Harlekin und Seiltänzer sind
eher gefällig. Typisch sind die Isolie-
rung der Elemente, die Konzentration
auf wenige Farben und wenige sugges-
tive, poetische Zeichen. Zwei weitere
Lithographien befassen sich mit einsa-
men Lineaturen auf monochrom flir-
rendem Grund und beschwören beim
Betrachter Assoziationen des merk-
würdig Organischen, Unheimlichen
und Abgründigen, die auch ein, bis-
weilen vernachlässigter, Aspekt seines
Schaffens sind.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Bis zum 28. März im Kunstkabinett,
Untere Bachgasse 7, Di-Fr 11-18 Uhr, Sa
10-14 Uhr.
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VON GABRIELE MAYER, MZ

SpanischeKlassiker derModerne
AUSSTELLUNGAusgewählte Pa-
pierarbeiten von Chillida,
Miró, Saura, Tàpies im Re-
gensburger Kunstkabinett

Antoni Tàpies (1923-2012) gehört zu den wichtigsten Vertretern der informellen Kunst.

Joan Miró (1893-1983) erlangte Be-
rühmtheit mit seiner aus wenigen
Farbflecken und Symbolen bestehen-
den Bildsprache.

Antonio Saura (1930-1998) widmete
sich gestisch und impulsiv der
menschlichen Figur.

Eduardo Chillida (1924-2002) war ei-
ner der bedeutendsten Bildhauer un-
serer Zeit.

●➲ Mehr zum Thema!

Weitere Ausstellungen in der Region
finden Sie bei uns im Internet:
➤ www.mittelbayerische.de/kultur
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